Mittwoch, den 16. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erigeint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, : 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 


Sgr. 


In 
Hamburg, kf. a. M. 
8 


ao ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Gentr.-Ztgd.- U. Annonc.-Bürean. 
In Leipzig: Eugen Fort. 


. Engler's Annonc.-Büreau. 
Breslau: Louis Stangen 's Annoneen⸗Büreau. 
n, Leipzig, Wien u. Baſel: 


ogler. 


Staats⸗Lotterie. 


Berlin, 15. Septbr. 
Ziehung der 8. Klaſſe 138 ter Königl. 
fielen 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf 


und 87,771. 4 Gewinne zu 
9659. 72,969 und 87,897. 


61,114. 79,113 und 82,822. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Lützenburg, Montag 14. September. 
Se. 


wo er vom Oberpräſidenten mit 
empfangen wurde; 


deſſen Gemahlin nach Lügenburg, 
eintraf. 


feierlich wit einer Anſprache, 
jubelndem Zuruf. 

fuhr alsdann nach 
Feierlichkeiten veranftaltet waren und eine Begrüßung 
Sr. Majeftät Seitens der benachbarten Ritterſchaft 
ftattfand. 
fein, wo ſich eine große Volkemenge verſammelt 
batte, um ihn zu ſehen, und der frühere Landtags⸗ 
Abgeordnete Wieſe aus Probſtel ine Anrede hielt. 
Dann kehrte er wieder nach Panker zurück, von wo 
er um Mittag über Stöß und Fügenkurg nach Plön 
ſich begab. Ueberall war der Empfang ein herzlicher. 


Kiel, Dienſtag 15. September. 

Auf die Anfprade des Bürgermeiſtens am Bahnhofe 
erwiderte der König: „Ich habe mit großer Exwor⸗ 
tung dem Augenblicke entgegengeſchen, in welchem ich 
die Herzogthümer betreten würde. Die großen ‚Er 
eigniſſe der letzten Jahre haben einen tiefen Einfluß 
auf die Geſchicke der Herzogthümer geübt, welcher 
hoffentlich ſegensreich ſein wird.“ Der König dankte 
bierauf für den Empfang und verhieß, das Wohl 
der Stadt bei jeder Gelegenheit zu fördern. Lauter 
Jubel folgte den Worten des Königs. Der Em · 
pfang der Bevölkerung war enthuſiaſtiſch, die Straßen 
waren reich beflaggt, die Glocken wurden geläutet, 
Salutſchüſſe von den Kriegsschiffen abgefeuert und 
aus vielen Fenſtern fielen Blumen 
des Königs. 

— Bei Vorſtellurg der Spitzen der Behörden uber 
antwortete Se. Moj. der König die Anrede des 
Grafen Reventlow folgendermaßen: „Ich danke 
Ibnen für Ihre guten Wünſche, für Ihre Verſiche⸗ 
rungen und für Ihre Zuverſicht in die Zukunft.“ An 

dle gewendet: „Wie viele Wirren haben überſtanden 
werden, wie erſchütternde Weltereigniſſe haben eintre⸗ 
ten müſſen, ehe wir in den Hafen eingelaufen ſind, 
the Sie mir dieſe Worte ſagen, ehe ich ſie beren 
konnte. Wir befinden uns in einer Uebergangsperiode 
und unterliegen den unvermeidlichen Wirkungen einer 
ſolchen! Es ift unſere Aufgabe, ein Land mit eigen- 
gearteten Inſtitutionen dem größeren Preußen ſo zu 
aſſimiliren und zu gewinnen, daß die bewährten preu⸗ 
bischen Inftitutionen ihm zum Wohle gereichen. Wir 
ee uns das gegenfeitig erleichtern, wenn Sie mir 
Pi Vertrauen entgegenkommen, wenn Sie mir die 
N pflegen helfen, die ich ſchon gelegt und die ich 
ic ee zu legen gedenke, deren Früchte zu ernten 
müſſen.“ wohl meinen Nachfolgern werde überlaſſen 

“ Zu dem Repräſentanten des geiſtlichen 


ET; 


Bei der heute angefangenen 
Klaſſen-Lotterie 
Nr. 21,748 und 
30,064. 3 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 66,671. 69,321 
300 Thlr. auf Nr. 8534. 
9 Gewinne zu 100 Thlr. 
auf Nr. 9907. 42.065. 48,121. 50,680. 52,475. 57,576. 


Majeſtät der König von Preußen kam geſtern 
über Eutin um 614 Ubr zu Ranzau in Holſtein an, 
einer Anſprache 
er fuhr ſodann, von Volfsgarden 
geleitet, in Begleitung des Landgrafen Friedrich nebſt 
wo er um 7%, Uhr 
Dort waren Ehrenpierten errichtet, die Stadt 
illuminirt, und der Bürgermeiſter begrüßte Se. Majeſtät 
die Bevölkerung mit, 
Der König dankte huld reich und 

Panter, wo große Empfangs⸗ 


Heute früh beſuchte der König den Heſſen⸗ 


ja, 


in den Wagen 
ich nicht ſcheut, einen ihr aufgezwungenen Kampf 


daß die Pforte mit der nordamerikaniſchen Union die 


und auch fernerhin unterhalten wolle. 


7 or Pr 27} 


König: 
bei gleicher 
geſagt: 
than, weil ich in ihr die beſte Gewähr und Bürg⸗ 
ſchaft für den Frieden unter den evangeliſchen Con⸗ 
feſſlonen erkenne, wie es mein in Gott ruhender 


Vater gethan, bin ich doch weit entfernt von dem 
Gedanken, irgend einen Zwang anwenden zu wollen; 
ia ich würde ſogar eine Uebertedung mißbilligen, wenn 


ſie nicht durch die Sache und die Zwecke der Union 
ſelbſt herbeigeführt wird. Von Herzen werde 


ich zu allen Zeiten die Union ebenſo lebhaft 


wünſchen, als ich überhaupt den Frieden auf religibſem 


Gebiete wünſche, aber ich werde nie etwas anordnen, 
was wie ein auferlegter Zwang gefühlt oder gedeutet 


werden könnte.“ Dem Repräſentanten der Univerfität, 
Rector, 
die wünſchenswerthe Erhaltung des Friedens betonte, 
erwiderte Se. Majeſtät: „Daß ich Sie als den 
Repräfentanten einer Univerfltät, die ſich von jeher 


eines guten wiſſenſchafilichen Rufes erfreut, heute 
ebenfalls vor mir fehe, iſt mir beſonders angenehm. 
Wie meine Vorfahren an der Krone die Pflege der 


Wiſſenſchaften ſtets als eine ihrer Hauptaufgaben 


bettachteten, fo werde auch ich thun, was in meinen“ 
Kräften ſteht, um die weitere Entwicklung u 
der Univerſität Kiel zu fördern. 
für Erhaltung des Friedens betrifft, ſo kann dieſen 


wohl Niemand lebhafter theilen, als ich, denn es iſt 


für einen Souverain etwas ſehr Schweres und vor 


Gott Verantwortliches, wenn er ſich gezwungen ſieht, 
das folgenſchwere Wort „Krieg“ auszuſprechen, und 


doch giebt es Verhältniſſe, wo er ſich einer ſolchen 


Verantwortlichkeit nicht entziehen kann, nicht entziehen 
darf. Sie ſelbſt find in dieſem Lande Zeuge ge 


weſen, daß die Nothwendigleit zu einem Kriege an 7 


einen Fürſten, wie an eine Nation herantreten kann; 
daß wir uns heute vertrauend und mit gutem 
Willen einander gegenüber ſtehen, 


ermöglicht worden. Uebrigens ſehe ich in ganz 


Europa keine Veranlaſſung zu einer Störung des 


Friedens und ſage das zu Ihrer Beruhigung. Was 


Sie aber noch mehr beruhigen wird, das iſt der 
Blick auf die mit Ihnen hier verſammelten Repräſen⸗ 


tanten meiner Armee und meiner Marine, dieſer 
Kraft des Vaterlandes, welche bewieſen hat, daß ſie 


aufzunehmen und durchzufechten.“ 
Rendsburg, Dienſtag 15. September. 
Die Vertreter der Stadt haben heute den König te⸗ 
legraphiſch um Verlängerung ſeines hieſigen Aufent⸗ 
halis gebeten. Seine Majeftät antwortete zuſtim⸗ 
mend, und werden in Folge deſſen großartige be 
ſchleunigte Vorbereitungen zu Feſilichkeiten getroffen. 
Paris, Dienſtag 15. September. 
Der Kaiſer begiebt ſich am 16. d. M. nach dem 
Lager von Lannemazan, übernachtet in Pau und 
kehrt am 17. d. nach Biarritz zurück. — Die „Preſſe“ 
veröffentlicht eine Correſpondenz zwiſchen dem ameri⸗ 
kaniſchen Geſandten in Konſtantinopel und Fuad 
Paſcha, aus welcher hervorgeht, daß die türkiſche 
Regierung dem Admiral Farragut die Einfahrt in 
die Dardanellen auf der Fregatte „Franklin“ geftattet 
habe, um durch dieſe fonft, nur zu Gunſten fürft- 
licher Perſonen gemachte Ausnahme zu bezeugen, 


fefteften und freundſchaftlichſten Beziehungen unterhalte 


Conſiſtoriums Dr. Mommſen gewendet, ſagte der 

„Ich kann Ihnen nur wiederholen, was ich 
Veranlaſſung in Hannover und Kaſſel⸗ 
Aus voller Ueberzeugung der Union zuge⸗ 


Bruder des Kaiſers Franz Joſeph 


Profeſſor und Kirchenrath Lüdemann, welcher 


In dem Exercirſgale des Forts St.“ 
heute eine Bombe, wodurch ein Artillerie Sergeant, - 


iſt erſt durch Krieg, 


Paris, Dienſtag 15. September. 
Der „Moniteur“ meldet, daß der Inhaber der Con⸗ 
ceſſion zur Legung eines Kabels zwiſchen Frankreich 
und Algier, Mr. Louis, die Mittheilung erhalten 
babe, feine Conceſſton ſei wegen Nichterfüllung der 
Bedingungen annullirt worden. 

London, Dienſtag 15. September. 
Der „Morning Herald“ meldet, daß der Leibarzt 
der Königin Victoria, Dr. Jenner, welcher nach 
Brüffel berufen war, das Ableben des Kronprinzen 
von Belgien in kürzeſter Friſt in Ausſicht geſtellt 
hat. Der König babe die Berufung eines Familien 
rathes nach Brüſſel beſchloſſen, zu welchem auch 
Mitglieder der Orleans ſchen Familie, ſowie ein 
erwartet werden. 
Florenz, Montag 14. September. 


General Escoffier wird zum Militär⸗Commandanten 


von Ravenna ernannt und gleichzeitig mit den Ob⸗ 
liegenheiten des Präfecten der Provinz betraut werben. 
Er wird die Vollmacht erhalten, die erforderlichen 
militäriſchen Maßregeln auch auf die anderen Pro 
vinzen der Romagna auszudehnen, in welchen die 
öffentliche Sicherheit geſährdet iſt. Es ſollen fortan 
in der Romggna energiſche Schritte geſchehen, um 
die öffentliche Ordnung wieder herzuſtellen und die 
früheren zahlreichen Verbrechen und Unruhen zu 


nd Blüthe f unterdrücken. 
Was Ihren Wunſch 


Malta, Montag 14. Se lan 
gelo explodirte 


fünf Kanoniere und zwei Arbeiter aus Malta ge⸗ 

toͤdtet wurden. 
Newport, Freitag 4. September. 

udianer haben mehrere mexicaniſche Eiſenbahnzüge 


attaquirt, die Waggons verbrannt und ſechs Paſſa⸗ 


giere ermordet. 


— — ä r — 
Zwei dringende Aufgaben für den 
nächſten Landtag. 

Außerordentlich groß iſt bereits die Zahl der 
Gymnaſien und Realſchulen, welche durch die eignen 
Mittel der Städte gegründet ſind und forterhalten 
werden. Je reicher das ſtädtiſche Leben ſich ent⸗ 
wickelt, deſto mehr wird die Zahl noch wachſen und 
wir ſehen die Zeit kommen, wo fafl die ganze 
Gymnaſial- und Realſchulbildung auf den freiwillig 
gebrachten Opfern der Communen beruhen wird und 
wo der Staat ſeine Sorge für die geiſtige Bildung 


des Volkes auf die oberſten Spitzen, auf die Univer- 
ſitäten, die Kunſiſchulen und die 


großen techniſchen 
Inſtitute beſchränken kann. Für den Freund 
det Freiheit, der Selbſtverwaltung, der perſön⸗ 
lichen und .communalen Initiative wäre das 
Herannahen dieſer Zeit eine hohe Freude, wenn nur 
die Freude nicht getrübt würde durch das leider nur 
zu erfolgreiche Streben der Bureaukratie, auch dieſe 
freien Schöpfungen unter ihre Vormundſchaft zu 
nehmen und ſie grade ſo bis in das Einzelne hinein 
zu leiten, als ob ſie durch das Geld des Staates 
geſchaffen wären. Wir gehören durchaus nicht zu 
den Anhängern einer abſoluten Trennung des Unter» 
richtsweſens von jeder Staatsaufſicht. Wir wünſchen 
nicht in engliſche Zuſtände zu verfallen, wir erkennen 
aber an, daß Unterricht und Bildung der Bürger ein 
Zweck iſt, welchen der Staat als ſolcher mit zu be⸗ 
fördern hat. Aber wenn die Regierung auch mit der 
Wahl der Lehrer ſchlechterdings gar nichts zu thun 
hätte, fo würde für die Aufſicht des Staates 
über das Unterrichtsweſen doch genügend geſorgt 


— 


ſein. 


aufſichtigen, 


ehe er angeſtellt und gewählt werden kann. 


werden. 


tigſten Kräfte zu ſuchen. 
den Staatsbehörden. 


Urtheil über die Tüchtigkeit 


mehr haltbar. 
kratie allen übrigen 


zur Erörterung kommen wird. 


Aber mit der Beſeitigung des Beſtätigungsrechts 
würde noch immer nicht alles Nöthige erreicht in 
n 
Bezug auf dieſe exiſtirt nämlich jetzt noch eine Eine 
richtung, welche dem Bevormundungsſyſtem im höchſten 
Wenn nämlich ein Lehrer 
zum Director einer höhern Anſtalt gewählt wird, fo 
Dieſes 
Preußen iſt das 
Land der Examina, was in mancher Beziehung ganz 
gut iſt, doch aber auch entſetzlich übertrieben werden 
Grade die Eigenſchaften, die einen Lehrer 
zum tüchtigen Director machen, können in einem 
Colloquium, bei welchem doch immer nur die Theorie, 
die Wiſſenſchaft des Mannes geprüft werden kann, 
Die ganze 
Einrichtung iſt lediglich ein Zopf, aber kein unſchul⸗ 
Denn 
die Regierung hat es in der Hand, auf dieſe 
Director » Prüfung zu verzichten, oder auch auf 
Und wenn ſie auf ihr beſteht, ſo 


wenigſtens für die Wahl der Schuldirectoren. 


Maße Vorſchub leiſtet. 


muß er ein ſogenanntes Coll. quium beftehen. 
Colloquinm iſt eine neue Prüfung. 


kann. 
in keiner Weiſe zum Vorſchein kommen. 
diger, ſondern ein höchſt bedenklicher Zopf. 


ihr zu beſtehen. 
hat ſie des ferner in der Hand, die Perſonen auszu⸗ 
ſuchen, welche den betreffenden Mann prüfen ſollen. 


Ob das Examen eine leere Formalität bleibt, oder 


ob es möglichſt eruſt und ſchwierig genommen wird, 
das alles hängt lediglich von den Perſonen ab, welche 
das Examen abzunehmen haben. Wir ſagen natürlich 
nicht, daß die Regierung von dieſer Einrichtung 


willkürlichen Gebrauch gemacht habe, wir ſagen nur, 
daß eine ſolche Einrichtung in hohem Maße geeignet 
if, die Staatsbehörden in Berfuhung zu bringen, 
und daß fle abermals ein Mittel iſt, durch welches 


die Freiheit der Communen in der Wahl ihrer Lehr» 
kräfte ſchwer beſchädigt werden kann. 

Alſo man ſchaffe das Recht zur Beftätigung der 
ſtädtiſchen Lehrer ab und man ſchaffe die Colloquien 
für die Directoren ab, und der nächſte Landtag möge 
nicht verſäumen, dieſe ſehr wichtigen Punkte in die 
Hand zu nehmen! 


Politiſche Rundſchau. 
Verſchiedene Blätter ſehen in dem Umſtande, daß 
der König Wilhelm bei feiner Bereifung der Elb⸗ 


berzogthümer die nordſchleswigſchen Diſtricte ver» 


meidet, einen deutlichen Beweis, daß dieſe Gegenden 
doch noch ein Opfer des §. 5 des Prager Friedens 
werden könnten. Dieſen Hoffnungen der Dänen- 
freunde ſtellt eine Correſpondenz aus Chriſtiansfeld, 
einem an der jütiſchen Grenze belegenen Ort, folgende 
Thatſachen gegenüber: Unmittelbar nach der im Jahre 


Denn einmal ſtellt das Unterrichts miniſterium 
den allgemeinen Lehrplan und die Lehrziele feſt, welche 
von den verſchiedenen Kategorien der Unterrichts⸗ 
anſtalten zu verfolgen ſind. Ferner läßt es die 
Prüfungen, beſonders die Abiturientenprüfungen, be⸗ 
ſo daß es alſo ſehen kann, ob eine 
Schule ihre Schuldigkeit thut. Eadlich aber ſtellt es 
die Bedingungen feſt, welche ein Lehrer erfüllen E. 
ur 
Perſonen mit dem Zeugniß der erforderlichen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reife, welches von den ſtaatlichen Exami⸗ 
nationsbehörden ausgefertigt wird, können angeſtellt 
Damit hat der Staat alle Mittel in der 
Hand, welche für den Zweck der Einheit und Gleich- 
mäßigkeit des Unterrichtsweſens irgend wie verlangt 
werden können. Was darüber iſt, das iſt vom Uebel, 
und zu dieſem Uebel gehört die Beſtätigung der Wahlen. 
Es iſt ſchlechterdings kein haltbarer Grund. ein« 
zuſehen, warum die Wahl des Directors oder der 
andern Mitglieder eines ſtädtiſchen Lehrercollegiums 
der Genehmigung der Regierung bedürfen ſoll. Die 
ſtädtiſchen Behörden bezahlen ihre Anſtalten ſelbſt 
und haben daher das höchſte Intereſſe, ſich die tüch⸗ 
Sie werden bei der Wahl 
vielleicht einmal fehl greifen, aber das paſſirt auch 
Die Meinung, als müßte ein 
Geh. Rath im Miniſterium ſchlechterdings ein beſſeres 
einer Perſönlichkeit 
haben, als ein Stadtſchulrath, ein Bürgermeifter 
oder ein Stadlverordneter, iſt heute wirklich nicht 
Die a ift vorüber, wo die Bureau⸗ 
enſchen an Kenntniß überlegen 

war oder wenigſtens als überlegen galt, und wo 
man es für ſelbſtverſtändlich hielt, daß, je höher ein 
Beamter in der bureaukratiſchen Rangliſte ſtehe, deſto 
größer auch ſeine Unfehlbarkeit ſein müſſe. Es glaubt 
das Niemand mehr und eben deshalb iſt es im In⸗ 
tereſſe der Staatsorgane ſelbſt die höchſte Zeit, daß 
fie auf ein Recht verzichten, deſſen Ausübung doch 
nicht ausreicht, um die Richtung der Volksentwick⸗ 
lung zu beherrſchen, und ſo vielen Widerſtand gegen 
fie hervorrufen muß. Wir hoffen, daß dieſe wich- 
tige Frage in der nächſten Seſſion des Landtages 


1867 geſchehenen Beſitzergreifung der Herzogthümer 
durch den König von Preußen, wendete ſich die 
Direction der daſigen evangeliſchen Brüdergemeinde 
an König Wilhelm mit der Bitte: derſelbe wolle der 
Gemeine zu Chriſtiansfeld, welche nun an Preußen 
gekommen ſei, ſeine Huld und ſein Wohlwollen an⸗ 
gedeihen laſſen und der Gemeinde dieſelbe Gewogen⸗ 
heit ſchenken, wie alle anderen Orte im preußiſchen 
Lande ſolche ſchon manches Jahr haben genießen 
dürfen. Darauf iſt Ende Juni des laufenden Jahres, 
alſo 1½ Jahr nach Abſendung jenes Bittſchreibens 
dieſer Direction, eine Antwort voll Königlichem 
Wohlwollen und Königlicher Gewogenheit, welche die 
ſichere Zuſage giebt, daß Chriſtiansfeld ſich der 
Königlichen Gunſt und Gnade in demſelben Grade 
zu erfreuen haben wird, wie die Gemeinen in den 


älteren Provinzen Preußens, bei der Direction ein⸗ 


gelaufen. — Offenbar hat man es für zweckmäßig 
erachtet, die Antwort erſt erfolgen zu laſſen, nachdem 
man ſich über die Zukunft Chriſtiausfelds klar ge⸗ 
worden iſt. Dazu hat es dieſes langen Zeitraumes 
von beinahe 1 ½ Jahren bedurft. Würde eine ſolche 
Antwort gegeben worden fein, wenn es nicht ausge ⸗ 
macht wäre, daß jene Gemeinde in ihrer Umgebung 
von dem verhängnißvollen Paragraphen unberührt 


bliebe? Wir glauben es nicht; man hätte ja leicht 


eine Antwort finden können, die man drehen und 
wenden könnte nach Belieben. — 

Von den allerlei Gerüchten, mit denen die heutige 
politiſche Welt ſich die Zeit vertreibt, müſſen wieder 
vetſchiedene zu den Todten gelegt werden. So iſt 
es nicht wahr, daß der Kaiſer Napoleon nebſt Ge⸗ 
mahlin im nächſten Monat dem Berliner Hofe einen 
Beſuch zu machen gedenken; es iſt weiter nicht wahr, 
daß der franzöſiſche Kaiſer und die ſpaniſche Königin 
ſich ein gemeinſchaftliches Plauderſtübchen in Biarritz 
beſtellt hätten; es iſt ferner nicht wahr, daß neuer⸗ 
dings eine Bande von 300 bewaffneten Bulgaren die 
Donau überſchritten hat, im Gegentheil herrſcht im 
Ufergebiet der rumäniſchen Donau die tieffte Ruhe. — 

An neuen Gerüchten iſt zu regiſtriren die an- 
gebliche Geneigtheit des mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Kabinets, wegen der mit Preußen abgeſchloſſenen 
Militaiv- Convention zu abdieiren, und die ſeinſollende 
Abſicht der ſpaniſchen Regierung, dem Kaiſer Na- 


poleon für den Fall eines Krieges mit Preußen als 


Garniſon für Rom 30,000 Mann zur Dispoſition 
zu ſtellen. Als ob Königin Iſabella ihre Generale 
nicht für ſich allein nothwendig brauchte! — 

Erfreulich iſt der Beſchluß der in Brünn ver⸗ 
ſammelten öſterreichiſchen Lehrer: „Der Zweck der 
Volksſchule iſt fortgeſetzte und fortſchreitende Kultur 
begründung. Die Aufgabe der Volksſchule iſt, die 
Individuen harmoniſch zu entwickeln und ſie zur 
ſichtlich freien und wirkſamen Theilnahme an der 
geſellſchaftlichen Arbeit voraus zu befähigen und zu 
beftimmen. Das Bedürfniß derer, für welche die 
Volksſchule die einzige Schule bleibt, iſt von ihr 
allein in's Auge zu faſſen.“ — 

In Paris dauert die friedliche Strömung fort, 
und zwar herrſcht ſie in geſteigertem Maße, ſeitdem 
man beſtimmt erfahren, daß der Kaiſer feinen Auf⸗ 
enthalt im Lager von Chalous nicht verlängern, fon» 
dern unverweilt mit dem ganzen Hofe nach Biarritz 
abreiſen wolle, was, wie man weiß, bereits geſchehen. 
Dann ſoll es keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Berliner Regierung hinſichtlich Roms durchaus auf 
dem Standpunkt Frankreichs ſtehe, und daß es reiner 
Humbug der italieniſchen Radicalen ſei, wenn ſie 
geheime Beziehungen zu dem preußiſchen Cabinet zu 
haben vorgeben. Preußen, ſagt man, glaube auch 
ohne eine ſolche Conceſſion für den Fall eines Con- 
flictes mit Frankreich auf die Neutralität Italiens 
rechnen zu dürfen, und an einer activen Alliance mit 
dieſer Macht ſei ihm für jetzt nichts gelegen. — 

In Frankreich bieten die Regierungsorgane alle 
Kräfte auf, um durch die ſo oft erprobten Mittelchen 
der durch die wachſende Einſicht der Landbevölkerung 
geſtärkten Oppoſition bei den bevorſtehenden Nach⸗ 
wahlen den Sieg zu entreißen. — 

Aus Wilna meldet man, daß nach einer 
neuen Verfügung des Generalgouverneurs alle Ber 
zirksbehörden ermächtigt werden, bei Vergehen gegen 
das Verbot bezüglich des Gebrauchs der polniſchen 
Sprache ſofort vorzugehen und das Strafmaß ohne 
Weiteres nach eigenem Ermeſſen feſtzuſtellen. 


Vorales und Prapinzielles. 
Danzig, den 16. September. 

— Aus der Liſte der norddeutſchen Bundesmarine 
erſehen wir, daß das Seeoffizier- und Seecadetten⸗ 
corps, beſonders in den untern Chargen, eine nicht 
unerhebliche Vermehrung erfahren hat. Daſſelde zählt 
jetzt nämlich mit Hinzurechnung der aggregirten und 


à la suite geführten Offiziere, aber mit Ausſchluß 
der zur Flotte gehörigen Landtruppen, des See“ 
bataillons und der Serartillerie: 3 Admirale (mit 
Generals rang), 4 Capitäne zur See (Oberſt), 20 
Corvettencapitäne (Oberſtlieutenant und Major), 

Capitänlieutenants (Hauptmann), 47 Lieutenants zur 
See (Oberlieutenant), 32 Unterlieutenants zur See, 
120 Seecadetten, 54 Cadetten, alſo 3 Admirale, 24 
Stabsoffiziere, 113 Subalternoffiziere und 174 Cadetten. 
— Oberbefehlshaber der Marine iſt nach wie vor 
Admiral Heinrich Wilhelm Adalbert, Prinz von 
Preußen; Chef des Stabes: Corvettencapitain Batſch. 
Contre⸗Admiral Jachmann iſt zum Viceadmiral, 
Capitän zur See Kuhn, welcher die „Vineta“ in den 
letzten Jahren commandirte und gegenwärtig mit ihr 
auf der Rückreiſe von Oſtaſien begriffen iſt, 
zum Contre⸗Admiral befördert. Marine Minifter 
iſt General von Roon; unter ihm iſt an 
Stelle des zur Dispoſition geſtellten General 
Lieutenant v. Rieben der Viceadmiral Jachmann 
als Director oder Präſes zur einſtweiligen Wahr⸗ 
nehmung der Geſchäfte commandirt. Für Jachmann 
iſt Capitän Heldt Marineſtationschef in der Oſtſee 
geworden. Das bei der jetzt ſo ſehr in den Vorder⸗ 
grund getretenen Artilleriefrage ungemein wichtige 
Decernat für Armirung der Schiffe hat in Nachfolge 
des verabſchiedeten Oberſt Scheuerlein der Obriſt⸗ 
lieutenant Galſter „in Vertretung“ erhalten. — 
Sonſt bemerken wir in den obern Chargen keine 
weſentliche Veränderung gegen das Vorjahre. Von 
den leitenden Behörden befinden ſich das Miniſterium, 
das Obercommando und die Intendantur in Berlin, 
die Marineſtation der Oſtſee in Kiel, wohin auch 
die Stammdiviſion der Oſtſreflotte mit den Schiffs⸗ 
jungencompagnien, die Werftdiviſton, das Seebataillon, 
die See-Artillerie-Abtheilung und die Marineſchule 
verlegt ſind. Kiel iſt demnach, obgleich die groß⸗ 
artigen, dort projectirten Anlagen und Befeſtigungen 
erſt im Entſtehen begriffen ſind, ſchon jetzt als der 
Hauptkriegshafen anzuſehen und wird es wegen der 
außerordentlichen Vorzüge ſeiner Lage und natürlichen 
Beſchaffenheit auch wohl fernerhin bleiben, wenn es 
auch nach Vollendung des Jahdehafens einen Theil ſeiner 
Bedeutung an dieſen abgeben muß. Die Königliche 
Werft mit ihren großen Vorräthen iſt in Danzig ge⸗ 
blieben. Marinedepots beſtehen außer in Kiel noch in 
Geeſtemünde und Stralſund, letzteres haupiſächlich für 
die Kanonenbootflottille beſtimmt. Die ausführlichen 
Angaben der Liſte über Alter und Dienſtzeit ergeben 
einige nicht unintereſſante Thatſachen, welche zugleich 
für die Entſtehung der Marine charakteriſtiſch ſind. 
Ju Betreff des Alters herrſcht eine große Verſchieden⸗ 
heit in den einzelnen Rangſtufen; dies hat offenbar 
den Grund, daß die Offiziere theilweiſe im vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Alter als junge Cadetten eingetreten 
und regelmäßig fortgeſchoben, theilweiſe in reiferen 
Jahren aus der Kauffahrtei herüber genommen find. 
Unter den Capitänen zur See iſt das niedrigſte Alter 
44, unter den Corvettencapitänen 33, unter den 
Capitänlieutenants, die mit den Hauptleuten der 
Armee rangiren, 25 Jahre. Dagegen iſt der älteſte 
Corvettencapitän 61, der älteſte Capitänlieutenant 39, 
der älteſte Lieutenant zur See ſogar 40 Jahre alt. 
Die untern Chargen zeigen im Allgemeinen eine große 
Jugend, das Avancement in ihnen iſt ſehr gut und 
wird bei der ſteigenden Vergrößerung der Flotte vor⸗ 
aus ſichtlich noch längere Zeit fo bleiben. 
Die früher zuweilen gehörte Klage, daß Offiziere 
aus der Landarmee, welche vom Seeweſen 
nichts verſtänden, in die Marine eingeſchoben 
würden, ſcheint wenig begründet geweſen zu 
fein; man findet nur ſehr vereinzelt — kaum 
ein halbes Dutzend — ſolche eingeſchmuggelte „Sol 
daten“ im Seeoificiercorps. Dagegen iſt ein nicht 
unbedeutender Theil deſſelben aus der Handelsmarine 
hervorgegangen. Die Stabsofficiere ſtammen mit 
wenigen Ausnahmen daher, und auch der jungen 
Generation fehlt es nicht an dieſen tüchtigen Elemen⸗ 
ten. So z. B. ſind unter 47 Lieutenants nicht 
weniger als 20 aus der Kauffahrtei genommen, 
ſämmtlich Seewehrofficiere, welche ihre Einſtellung 
dem däniſchen Kriege von 1864 verdanken. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind Einſchübe in ſolchem Umfange 
künftig nicht mehr zu erwarten, da die Flotte gro 
genug ift, um ihr Officierperſonal ſelbſt zu erziehen. 
Die Seewehr, der Landwehr in der Armee entjpre 
chend, zählt gegenwärtig 33 Unterlieutenants und 
6 Hülfsunterlteutenants. Erfreulich iſt es, daß ſich 
die Uebertciite aus der öſterreichiſchen Marine 
mehren. Meiſt find es Norddeutſche, welche ſich 
wieder ihrer eigentlichen Heimath zuwenden, wo 
ihnen jetzt eden fo gute, wenn nicht beſſere 
Ausſichten eröffnet find als in Kaiſerlichen Dien 
ſten. Das bürgerliche Element iſt in der 


— 


Flotte verhältnißmäßig ſtark vertreten. Unter den 
27 Stabsofficieren findet man 5 adlige und 22 
bürgerliche, unter den 113 Subalternofficieren 37 adlige 
und 76 bürgerliche Namen. Von den 140 Flotten - 
Officieren find alſo nur 42, kaum der dritte Theil, 
von Adel. Daſſelbe Verhältniß ſcheint noch eine 
Zeit lang vorhalten zu wollen; von den 174 Ca- 
detten gehören nämlich 56, alſo auch kaum ein Drit⸗ 
tel, dem Adel an. — In der Armee ſteht es be⸗ 
kanntlich ganz anders. Zeigen die unteren Stufen 
der Rangliſte auch noch einen anſehnlichen Bruchtheil 
bürgerlicher Dificiere, fo kann man dieſelben in den 
höheren Regionen, beſonders unter der Generalität, 
mit der Laterne ſuchen. Im Vergleich mit anderen 
Waffengattungen ſcheint ſich demnach der Seedienſt 
noch keiner hervorragenden Popularität unter dem 
blauen Blute Norddeutſchlands zu erfreuen, obgleich 
andererſeits nicht verkannt werden darf, daß die in 
jenen bevorzugten Klaſſen eine Zeit lang herrſchende 
thörichte Antipathie gegen „das illegitime Kind des 
Jahres der Schande 1848“ längſt beſeitigt iſt und 
die Marine von der Armee mehr und mehr als eben⸗ 
bürtige Schweſter anerkannt wird. 

— Bei den in dieſem Jahre abgehaltenen Muſte⸗ 
rungen der Heetes-Erſatzmannſchaften ſoll ſich im 
Allgemeinen das Verhältniß der zum Militärdienſt 
tauglich Befundenen gegen die als unbrauchbar zurück ⸗ 
gewieſenen jungen Leute als ein ſehr günſtiges her⸗ 
ausſtellen. Nach der Durchſchnittszahl dürften von 
100 gemuſterten jungen Männern nur deren 40 
wegen ſchwächlicher Körperbeſchaffenheit u. |. w. als 
untauglich nicht eingeſtellt werden, während dieſe 
Zahl früher bis zu 60 Peocent ſtieg. 

— Nach den beſtehenden Vorſchriften ſollen Poft- 
ſendungen, welche als unbeſtellbar erkannt worden 
find, ohne Verzug nach dem Aufgabeorte zurückgeſendet 
werden. Das General⸗Poſtamt hält in Erwägung, 
daß es den Intereſſen der Correſpondenten eniſprechender 
iſt, wenn ſolche unbeſtellbaren Sendungen, hinſichtlich 
deren die Möglichkeit einer ſpäteren Aushändigung 
nicht aus geſchloſſen erſcheint, einige Zeit aufgehalten 
werden, um den Verſuch der Aushändigung zu wieder» 
holen, verſuchsweiſe angeordnet, daß in den größeren 
Städten des norddeutſchen Poſtgebiets unbeſtellbare 
Brief- und Fahrpoſtſendungen 14 Tage angehalten 
und erſt nach wiederholten Verſuchen, die Aushän⸗ 
digung zu ermöglichen, nach dem Aufgabeorte zurück⸗ 
geſendet werden. 

— Der von Herrn Ayrd dem Magiſtrat bezüglich 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung eingereichte Koſtenanſchlag 
beläuft ſich incl. ſtädtiſches Röhrennetz auf ca. 
400,000 Thlr. Die heutigen Commiſſionsberathun⸗ 
gen werden zunächſt darauf gerichtet ſein, ob es 
vortheilhafter iſt, die Arbeiten für Rechnung der 
Commune ausführen zu laſſen, oder ob dieſelben 
den Bauunternehmern ganz oder theilweiſe auf Grund 
des Anſchlages zu überlaffen find. Jedenfalls wird 
die Lieferung der eifernen Röhren den hiefigen Eifen- 
gießereten nicht entzogen werden. 

— Die Maurerarbeiten, welche mit der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung verbunden find, hat Herr Maurer» 
meiſler Pasdach übernommen, 

aterjal für die Saugkanäle und Sammelſtuben 
700 Mille Mauerſteine und 1000 Tonnen Cement 
gebraucht. 

— Heute Abend 8 Uhr findet eine zweite Ver⸗ 
lammlung der Eiſen⸗ und Feuerarbeiter behufs 

ahl eines Deputirten für den deutſchen Arbeiter⸗ 
Congreß und morgen Abend 7 Uhr eine Bürger- 
8 erſammlung behufs Beſprechung der Stadt 
erordneten⸗Wahlen — im Gewerbehauſe ſtatt. 

— Geſtern Morgen ſtürzte dem Arbeiter Ebert 
= ſchweres Pack auf den Kopf und die Schultern, 
dd daß dem E. eine Wunde des Geſichtes und 
eine Verrenkung des rechten Oberarmes zugefügt 
un den. Er wurde ſofort in das Razaret; aufge 
ommen und ihm daſelbſt der verrenkte Aem wieder 
eingerichtet. 
di — Am 13. d. Mts. Abends 10 Uhr wurden 
1 Arbeiter Paetſch und Horſch von einem 
titten Arbeiter derartig durch Meſſerſtiche verwundet, 
aß ihre Aufnahme in das Lazareth erfolgen mußte. 
g er P. iſt durch eine Stichwunde der linken Lunge 
ner verlegt. 
4 — Geftern wurde eine Schänkerin aus Neufahr⸗ 
De verhaftet, welche die Kaſſe ihres Brodherrn 
die ihrige angeſehen hatte. 
ſolge Ueber den Nürnberger Arbeitervereinstag iſt 
zu * Urtheil gefällt worden und dürſte auch hier 
erzigen fein: Der Stolz des Menſchen und 
bleibt Tbeiters, wenn er beſcheiden in feiner Sphäre 
aber 5 ft vollberechtigt, — der Hochmuth kommt 
hoch 5 Kaiſer wie beim Bettler zum Fall. Der 
rabende Geift, der ſich in vielen Arbeitervereins⸗ 
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Programmen ausſpricht und von verſchiedenen Dr 
ganen genährt wird, fördert den Hochmuth dieſer 
Klaſſe und ſtellt dieſelbe andern Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft feindlich gegenüber. 
der deutſchen Arbeitervereine an ſolche Programme 
verderblich. Die Arbeiter gegen Uebervortheilung zu 
ſchützen, iſt verdienſtvoll, aber weiter hinaus darf 
nicht geſchritten werden, ſonſt wird die „Bourgeoiſie“ 
in die Arme der Macht und in die Sackgaſſe des 
Cäſarenthums getrieben. - 


lung Becker & Stantien — die auch in unferer 


und werden an 


war, nicht hineindringen, um nachzuſehen. Sie ſendeten 
deshalb zur Polizei, welche mit Hilfe eines Schloſſers 
öffnete, Der Aublick, welcher ſich darbot, war ein 
jämmerlicher, ein entſetzlicher. Zwei unbekleidete, ganz 
kleine Weſen ſaßen auf dem nackten Boden, gequält 
von Hunger, Durſt und wohl auch Froſt. Natürlich 
ſorgte man ſofort für deren beſſeres Fortkommen. 
Die nähere Erkundigung über dieſen Vorfall hat nun 
ergeben, daß der Vater, deſſen Frau vor einiger Zeit 
geſtorben war, alle Mobilien zu Geld gemacht und 
mit dem Erlöſe das Weite geſucht hatte, ſein eigen 
Fleiſch und Blut dem Elende und ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft der Nachbarn auch einem ſcheußlichen Tod, dem 
Hungertod, überlaſſend. Die Polizei ſtellte natürlich 
ſofort Recherchen an, und gelang es ihr auch bereits, 
dieſen herz- und gewiſſenloſen Vater in ihre Hände 
zu bekommen. Das durch den Verkauf der Mobilien 
erlöſte Geld hatte er indeß bereits vergeudet. 


— Aus Wien wird mitgetheilt, daß die Kaiſerin von 
Rußland am Weichſelzopf leide. 


— Mit der Verſicherung, für die Richtigkeit dieſer 
politiſchen Anekdote einzuſtehen, erzählt der Peſther 
„Lloyd“, die Königin von Hannover in Hietzing habe 
der Königin von Preußen, als dieſe ihr zur ſilbernen 
Hochzeit gratulirte, kurz mit Angabe eines Bibeleitats 
(einer Stelle aus dem Propheten Micha) geantwortet. 

— [Kurios.] Ein welfiſcher Korreſpondent 
regiſtrirt als eine der verh ingnißvollen Folgen des 
Jahres 1866, daß in der Marktkirche zu Hannover 
das Erträgniß des Klingelbeutels auf 3 Thlr. 21 
Sgr. monatlich herabgeſunken ſei. 

— Ein in letzter Zeit vielgenannter Monarch 
machte in ſeinen durch die Verhältniſſe der Zeit ſehr 
gedrückten Provinzen eine Rundreiſe, um den Muth 
der troſtloſen Bewohner durch feine perſönliche Er⸗ 
ſcheinung zu heben. — Der hochwohlweiſe Magiſtrat 
eines armſeligen Städtchens fand es für gerathen, 
dem anweſenden Fürſten das Geleite aus der Stadt 
zu geben, wurde am Thore von demſelben in Gnaden 
entlaſſen, unter der Verſicherung des höchſten Wohl⸗ 
wollens. — Da deutete der am Wagen des Monarchen 
ſtehende Bürgermeiſter auf die in der Ferne ſichtbare 
Richtſtätte und replicirte allerunterthänigſt: „Jeruhen 
Ew. Majeſtät, daß wir Höchſtdieſelbe doch wenigſtens 
noch bis zum Galgen begleiten dürfen.“ 

— In Ofen (Ungarn) brennt ſeit dem 12 d. 
das große 6000 Centner faſſende gemauerte Reſer⸗ 
voir der Petroleum⸗Raffinerie-Aktiengeſellſchaft. An 
Löſchen iſt nicht zu denken, man bemüht ſich, die 
fünf nebenan liegenden Reſervoirs zu ſchützen, deren 
Jubrandgerathung jeden Augenblick befürchtet wird. 
Der Schaden iſt ungeheuer. Drei Menſchen find 
verunglückt. 

— [Franzöſiſche Küchengeheimniſſe.] 
Man findet in den Hallen zu Paris eine ganz be⸗ 
ſondere Kategorie von Geſchäftstreibenden, die in der 
Verwaltungsſprache als Händler mit gekochten Fleiſch⸗ 
Waaren bezeichnet werden. Das, was ſie verkaufen, 
nannte man früher „Küchenabfälle“, doch wie Alles 
unter der Maske intereſſanter erſcheint, hat man ihnen 
den Namen „Arlequins“ gegeben. Dieſer Handels- 
Artikel iſt aus allen Arten von Speiſen zuſammen⸗ 
geſetzt, die dieſe Induſtriellen als Tafelabhub aus 
den Häuſern der Reichen, der Miniſter, Geſandten, 
Reſtaurants und Hotels von Ruf erhalten. Jeden 
Morgen machen ſie oder ihre Agenten mit einem 
kleinen dichtverſchloſſenen und, um die Cirkulation der 
Luft zu ermöglichen, mit Luftlöchern verſehenen Wa⸗ 
gen die Runde bei den Küchen, mit welchen ſie ei⸗ 
nen Lieferungskontrakt abgeſchloſſen haben. Alle Reſte 
der Mahlzeiten vom vorhergehenden Tage werden 
durcheinander in den Wagen geworfen und ſo nach 
den Hallen in das „Sanktuarium“ geſchafft. Hier 
nimmt jeder Händler die Sonderung dieſer undenenn⸗ 
baren Maſſe, wo die Cremes mit dem Gebratenen 
und die Hülfenfrüchte mit den Zwiſchengerichten ge⸗ 
miſcht ſind, vor. Alles, was noch irgendwie 
anſehnlich iſt, wird ſorgfältig bei Seite gelegt, 
geſäubert, zurechtgeſtutzt und auf einen Teller 
angerichtet. Natürlich verbirgt man dieſes Geſchäft 
der Reinigung und Wieberverjüngung vor den Augen 


Deshalb iſt der Anſchluß 


— Die Ausbeute an Bernſtein, welche die Hand⸗ 


Nehrunger Forſt die Bernſteingräberei gepachtet hat — 
vermittelſt 9 Dampfbagger, 3 Handbagger und 600 
Arbeiter im kuriſchen Haff gewinnt, beträgt nach 
einer Durchſchnitts berechnung jährlich 73,000 Pfd. 
Bernſtein zum Werthe von 180,000 Thlrn. 

Brieſen. Vor Kurzem ereignete ſich hier der 
Fall, daß ein hieſiger chriſtlicher Fleiſchergeſell durch 
heiße Liebe zu einer ſchönen Jüdin bewogen ward, 
zum Glauben Abraham's überzutreten. Der Schritt 
führte ihn indeß nicht zum Ziele. Sei es, daß ſeine 
zukünftigen Schwiegereltern Zweifel an feiner Recht⸗ 
gläubigkeit hatten, ſei es, daß die Braut kühl ge⸗ 
worden oder die Geldfrage dazwiſchen getreten war, 
— karz man fand eines Tages die Leiche des Unglück⸗ 
lichen im nahen See, nachdem er vorher traurigen 
Abſchied von ſeinen Freunden genommen hatte. Es 
iſt die alte Geſchichte — doch bleibt ſie ewig neu! 

Pillau. Ein Dienſtmädchen ertränkte ſich vor 
wenigen Tagen aus Kummer darüber, daß ſie im 
Verdachte ſtand, ihrer Hausfrau einen Thaler geſtoh⸗ 
len zu haben. Auch dieſer Unglücklichen Leiche iſt 
aufgefunden, ebenſo der Thaler, und zwar letzterer 
in der Taſche des Kleides, welches die Frau am 
Tage vor dem Verſchwinden des Geldes angebabt 
hatte. 

Königsberg. Ein hieſiger zur Miethe woh⸗ 
nender Bäcker, der kurzlich durch Feuer erhebliche 
Verluſte erlitten, hatte ſein Mobiliar mit 600 Thlrn. 
und feine Mehlvorräthe mit 400 Thlr. gegen Brand» 
ſchaden verſichert. Wie wir nun hören, will die 
Verſicherungsgeſellſchaft ihm aber gar nichts vergüten, 
da in der Police das Haus als maſſiv gebaut an⸗ 
gegeben iſt, während in den oberen Baulichkeiten 
Fachwerk vorgefunden wurde. Dieſer Fall mahnt 
zur äußerſten Vorſicht bei Ausfüllung der Policen. 
deines BE Le ph ln a hun ku Ali karte BZ 


Vermiſchtes. 


— [Eine Aufſeben machende Verhei⸗ 
rathung!] iſt die, welche, nach dem öffentlichen 
Aufgebot, der Graf Adolph von Schaffgotſch, Beſitzer 
von 99 Dörfern in Schleſien, mit der ehemaligen 
Schauſpielerin, Frl. Bartz in Berlin, ſchließen wird. 
Frl. Bartz, die Tochter des Dekorationsmalers Bartz, 
war vor mehreren Jahren bei dem Friedrich Wil⸗ 
helmſtädtiſchen Theater beſchäftigt, ſie gaſtirte damals 
in Warmbrunn, wo der Graf vor ſieben Jahren 
ihre Bekanntſchaft machte, in welcher Zeit er alle 
Hinderniſſe, die ſich feiner Verheirathung entgegen⸗ 
ſtellten, hinwegzuräumen wußte. Der Graf lebte 
in Berlin lange Zeit als einfacher Privatmann, er 
iſt in ſeiner Heimath wegen ſeiner Einfachheit und 
Mildthätigkeit ſehr beliebt. 

— Während noch vor wenigen Jahren in faſt 
allen großen und größeren Städten ein empfindlicher 
Mangel an Wohnungen bei fehr hohen Miethspreiſen 
herrſchte, macht ſich jetzt vielfach das Gegentheil, ein 
Ueberfluß an Wohnungen, bemerklich. In Berlin 
ſind zu dem bevorſtehenden Hauptumzugs Quartal 
am 1. October über 1900 Wohnungen, darunter 
viele größere, leer und unvermiethet. Aehnlich iſt es 
in anderen Städten, und ſelbſt hier in Danzig ſind 
heute noch viele Wohnungen, die zum 1. October leer 
werden, zu vermiethen. 

[(In der eleganten Geſellſchaft 
Berlins] macht die Entführung einer jungen Dame 
aus einer der erſten Penſtonsanſtalten viel von ſich 
reden. Uebrigens iſt die Mutter derſelben bereits 
eingetroffen, um dem Entführer, einem jungen Diplo⸗ 
maten, ſeine Beute wieder abzujagen. 


— In der Provinz Schleſten und beſonders in | feiner. Kundſchaft, denn nirgends iſt die An⸗ 
Breslau bereitet ſich eine Agitation gegen die aller» ficht, daß man beim Kochen nicht zuſehen 
dings ſehr groß und weit ausſehenden Bierſeidel] [darf, berechtigter, als hier, und der Menſch 


vor, welche aber bei der Dicke des Glaſes und Tiefe 
des Bodens nur geringen, nicht ein halbes Quart 
betragenden Stoff aufnehmen können. Die Bier⸗ 
wirthe ſollen öffentlich genannt werden, welche ſich 
durch dergleichen Seidel auszeichnen. Auch den 
„Tulpen“ will man einmal genau in die Kelche ſehen. 

— Aus Mainz wird gemeldet: Vor einigen Tagen 
vernahmen etliche Leute im Gartenfelde in ihrer Nach 
barſchaft ein Wimmern und Jammern von kleinen 
Kindern, konnten aber, da die Wohnung verſchloſſen 


verſuche die Götter nicht und begehre nimmer und 
nimmer zu ſchauen u. ſ. w. niemals zutreffender. 
Sobald das Geſchäft der Sonderung beendigt, das 
Widerſtrebende, fo gut es ging, mit einander afftmilirt 
und das Strenge mit dem Zarten forgfältig gepaart 
iſt, wird Alles geſchickt arrangirt und fo aufgeftellt, 
daß die beſten Stücke in's Auge fallen, um neben 
einem Hügel von zartem Blumenkotl oder einer 
Pyramide von italieniſchen Brokoli die Eßluſt der Vor⸗ 
übergehenden zu reizen. Alles verkauft ſich ſchnell, und 


es iſt noch nie dageweſen, daß ein Händler mit gekochten 
Fleiſchwaaren ſein Tagewerk nicht um Mittag oder 
eine Stunde ſpäter beendigt hätte. Viele Unglück⸗ 
liche, in den Hallen beſchäftigte Handwerker 
ziehen dieſe ſonderbare Art der Speiſen der ſub⸗ 
ſtantiellen oder theueren Koſt, die fie in den Wirths⸗ 
häuſern oder Garküchen finden, vor. Für 2 oder 
3 Sous können fie hier von allem Möglichen effen, 
und fer befremdend es fein mag, die Händler haben 
eine ſtehende Kundſchaft, die ſie einſtimmig den be⸗ 
rühmten Küchen zuſchreiben, von denen “fie die Ue⸗ 
berreſte der Mahlzeiten beziehen. Reiche, aber 
geizige Leute kommen im Geheimen hierher, um ihren 
Bedarf zu holen, und man erkennt ſie leicht an ihrer 
beſorgten und prüfenden Miene, man macht ſich über 
ſie luſtig, da ſie aber bezahlen, bedient man ſie, ohne 
ihnen in das Geſicht zu lachen. Alles, was nur irgend 
ein anſprechendes Anſehen hat, wird auf dieſe Art 
werkauft; bleiben nach ſpäter geſtatteter Auswahl 
noch einige ſchwierig unterzubringende Trümmer, ſo 
werden dieſe für die Luxushunde zurückgeſtellt. Die 
theuren langhaarigen Bichons und die jetzt ſo be⸗ 
liebten Windſpiele haben hier ihre bevorzugten Liefe⸗ 
ranten, täglich machen ihre guten Herrinnen die Reiſe 
nach den Hallen, um den lieben Thieren eine ſaftige 
und wenig koſtſpielige Fleiſchſpeiſe verabreichen zu 
laſſen. Die Knochen werden ſorgfältig aufgehoben, 
um an die Fabrikanten von Tafelbouillon ‚geliefert, 
und nachdem die Gelatine herausgezogen, an die 
Beinſchwarzfabriken wieberverfauft zu werden. „Das 
Handwerk hat einen goldenen Boden“, und das glaube 
ich gern, denn man nennt mir mehr als einen ge 
kochten Fleiſchwaarenhändler, der als armer Lazarus 
die Broſamen empfing, die von des reichen Mannes 
Tiſche fielen, und ſich nun vom Geſchäft zurückgezogen 
hat, nachdem er ſich zehn Tauſend Livres Rente 
zuſammengekratzt, ohne Furcht, als hartgeſottener 
Sünder einſt deswegen von Abrahams Schooß aus⸗ 
geſchloſſen zu werden. 

— [Ein falſcher Neger.] Ein Balletmeiſter 
tanzte jüngſt im Theater Frangais in Paris, als er 
zufällig erfuhr, es fei in der Straße, welche er bewohnte 
und woſelbſt ſich ſein 4jähriges Töchterchen befand, 
Feuer ausgebrochen. Ohne erſt ſein Koſtüm als 
Neger zu wechſeln, wirft er einen Mantel über und 
eilt ſeiner Behauſung zu. Dort angekommen, findet 
er Alles in Sicherheit, die Brandſtätte war weit 
entfernt. Trotzdem aber kann er es nicht über's 
Herz bringen, ſein Kind zu ſehen und zu liebkoſen. 
Dieſes ruſt, den Vater in der Verkleidung nicht er⸗ 
kennend, laut um Hülfe. Die Nachbarn eilen herzu 
‚und man wollte wirklich den leiblichen Vater als 
Kinderräuber feſlnehmen. Erſt nachdem durch Waſchen 
ſeine ehrliche Hautfarbe wieder zum Vorſchein gekommen, 
wurde er aus dieſer originellen Situation befreit. 


— Aus England wird Günſtiges über einen 
neuen „Wegedampfer“ (Straßenlokomotive) berichtet, 
welche ein Ingenieur in Edinburgh gebaut hat. Die 
Hinderniſſe, welche der Benutzung dieſer Locomotive 
bisher im Wege flanden, ſollen angeblich beſeitigt fein. 


— Ein fürchterlicher Schiffsunfall hat ſich an der 
„Oſtküſte Englands, nicht weit von Withemſea, zuge⸗ 
tragen. Etwa um 6 Uhr Morgens bemerkten Küſten⸗ 
wächter einen brennenden Dampfer auf offener See. 
Ein Lebens rettungsboobt wurde ſofort bemannt und 
dem Fahrzeuge zur Hülfe geſandt. Aber ehe das 
Boot das brennende Schiff erreichen konnte, welches 
etwa 11 Meilen von der Küſte entfernt war, wurde 
letzteres von den Wellen verſchlungen. Diejenigen, 
welche das ſchreckliche Schauſpiel von der Küſte aus 
beobachteten, ſahen eine Feuermaſſe und einen Augen- 
blick ſpäter nichts als die bewegte See. Das 
Lebensrettungsboot fand keine lebende menſchliche 
Seele vor; man vermuthet aber, daß die Bemannung 
des Dampfers beim Entſtehen des Brandes ſich auf 
eines der vielen in der Nähe befindlichen Schiffe ge⸗ 
rettet haben dürfte. N 


Kirchliche Nachrichten vom 7. bis 14. Septbr. 


Heil. Leichnam. Getauft: Gaſtwirth Klatt 
an der Legan Tochter Alice Eliſabeth. Kalkbrennermſtr. 
Ruſt daſelbſt Sohn Ernſt Frledrich Carl. Böttchermſtr. 
Dietrich in Langefuhr Sohn Hermann Paul. Mehl- 
handlungs Verwalter Keyſel in Kl-Plehnendorf Sohn 
Carl Ludwig. 

Aufgeboten: Maſchinenbauer Traugott Lebrecht 
Krüger mit Igfr. Julianne Emilie Droß in Langefuhr. 
Geſtorben: Dr. med. Carl Ludwig v. Duisburg, 


23 J. 10 M., Schlagfluß. Bernſteinarb. Ebert Sohn 1 


Johannes Friedrich, 2 M., Schwäche. 
Himmelfahrts⸗ Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schubmachermſtr. Zuch Tochter Emma 
Eliſabeth. Zoll Amts Diener Lemke 
Henriette. 
Aufgeboten. 


Geſtorben: Schiffskapitain des Schlffes „Gbriſtina 
Martbat, Jan Pieter Oltmanns aus Pekela in Holland, 
8 de Pr ln 34 J. 9 M. 8 L., € 

ottſchau, geb. Glawe, 8 5 . 
Schwindſuchl. Fe e 


allgemein, doch 
umgeſetzte 300 Laſt vollk 
enn in einzelnen Fällen ſogar etwas höhere Preiſe 
zu be 
bis 138. 137.136.3864 brachte g 600. 590. 585.580; 
hübſcher, bunter 135 / 36, 133 / 345. 
. 565.560; guter 137. 135/36 . 133/87. 

550 . 545 . 540; gewöhnlicher 738. 1816. . 580 
525; rother bezogener 1345. . 400; alter huͤbſch 
bellbunter 127% 867. . 600; bunter 129/308. . 590 
pr. 5100 24. 

Roggen feſt; 13068. ½ 402; 127/887. 398; 
12577. 2 393. 390; 129/308, 72. 389 pr. 4910 . 
Umſatz 20 Laſt. 

Gerſte in beſonderer Waare gefragt; große 121), 
1208, 384.381; 115/1684 2 
, 348 pr. 4320 4. bezahlt. 

Erbſen 438. 426 pr. 5400 6. 
N 5 4 in abfallender Qualite bedang zZ 480 


Oberſt u. Chef vom General- Stabe des 1. Armee- 
Corps Stein v. Kaminski u. Hauptm. im Gen. Stabe 
v. d. Hude a. Königsberg. 
a. Hohendorf. Geh. Baurath Lüddecke a. Berlin. 
Gutsbeſ. v. Ankiewitz u. Frau Gutsbeſ. v. Glotz aus 
Warſchau. 
Hohendorf. 
Frau v. Sanden a. Bromberg. 
Gattin g. Danzig. 


Die Gutsbeſ. Ziehm n. Gattin a. Gerdinen und 
Haberlach n. Familie a. Herfeld. Trigonometer Erfurth 
a. Berlin. Rentier Aſtmann a. Straßburg. Die Kaufl. 
Hoeninger a. Hannover, Lobedanz a. Roſtock, Salomon 
a. Berlin u. Hirſchfeld a. Detmold. 


Hofſchauſpieler v. Erneſt n. Gattin a. Wiesbaden. 
Lieut, v. Prondzynski a. Berlin. Rittergutsbeſ. Schröder 
a. Gr.⸗Paglau. Die Kaufl. Brechelt a. Dresden, Möller 
a. Berlin u. Hellmann a. Rohla. 


Die Kaufl. Jantzen n. Gattin a. Danzig, Etz aus 
Mannheim, Alexander u. Springer g. Berlin, Lohmann 
a. Hamburg u. Denkert a. Mainz. 


Die Rittergutsbeſ. v. Borczewski a. Kloczewken u. 
v. Kalkſtein a. Klonowken. Die Kaufl. v. Arnim a. 
St. Petersburg u. Barby a. Halle a. S. 


Die Dentler ſche Leihbibliothek, 


fortdauernd mit den neueſten Werken verſehen, empfiehlt 
ſich einem geehrten Publikum zu zahlreichem Abonnement. 


Große geräuch. Spech-Slundern, 


N Aal⸗ Marinaden, er 
Mar. Bratheeringe, in / u. ½ Schockſäſſer, 


Brunzen's Seeſiſch⸗ Handlung, 


Tochter Clara i 
Schiffs- Capitain Louis Carl Julius Imd9 


Dröſcher mit Igfr. Bertha Loulſe Petroweki. eee eee eee eee E —é 


Bekanntmachung. 

as bisherige Waagelokal im grünen Thor, fo 
wie der unter dem grünen Thor belegene 
Keller ſollen vom 1. Januar 1869 ab event. auch 
ſchon früher bis ult. März 1875 vermiethet werden. 

zu dieſem Behufe haben wir einen Lieitations⸗ 
Termin auf den 26. September e., von 11 Uhr 
Vormittags ab, im Rathhauſe (Rämmerei-Kaſſenlokal) 
vor dem Herrn Stadtrath und Kämmerer Strauß 
anberaumt, zu deſſen Wahrnehmung wir Miethsluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß mit der Lieitation 
ſelbſt um 12 Uhr Mittags begonnen wird, und daß 
nach Schluß derſelben Nachgebote nicht angenommen 
werden. 

Die Vermiethungsbedingungen werden im Termin 
publicirt werden, können aber auch vorher ſchon in 
der Regiſtratur unſeres III. Bureaus eingeſehen 
werden. — 

Danzig, den 27. Auguſt 1868. 


Der Magiſtrat. 
Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, den 17. Sepibr. (Abonn. susp.) 
„Berlin, wie es weint und lacht.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Acten und 10 Bildern 
von O. F. Berg und D. Kaliſch. Muflt 


von A. Conradi. 
Emil Fischer. 


EBEBEDEBEDE 
Den Empfang der 


9 
Herbst- und Winter-Wenheiten 
in Tuch, Buckskin, 9 


Schiffszimmergeſ.⸗Frau Juſtine 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. rau, hell u. wolkig. 
do. friſch, bewölkt u. Regen. 
SSW. friſch, do. 


„Markt- Fericht. 

Danzig, den 16. September 1868. 
Die Kaufluſt auf Weizen war heute zwar nicht 
gelang es bei ſchwächerer Zufuhr für 


men feſte und für beſſere 
dingen. — Feiner hellbunter und glaſiger 141.137 


575, 570 
JE 555 


378; kleine 10982. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 


Rittergutsbeſ. v. Donimierski 


Frau I und Mäntelſtoffen zeige hiermit ergebenſt 


an und empfehle dieſelben bei oreg menden 


M Oda 
7 J. G. Möller, 5 
6 


Frau v. Donimierska n. Frl. Tochter aus 
Frau v. Czyzewska n. Familie a. Polen. 
Kaufm. v. Kuks nebſt 


9 vorm. J. S. Stoboy, 
e Thorn. 


Goldſchmiedegaſſe 9, 
empfiehlt ſich bei der vorkommenden Ziehzeit in allen 
vorkommenden Arbeiten. 
NB. Ein Gehilfe und ein Lehrburſche 
können daſelbſt placirt werden. 


Für Geſchlechtsleidende! 

Lebenspillen (auch Elixir) gegen geſchwächte 
Mannbarkeit. 2 Thaler. ½ Doſis 1 Thaler. Geſchlechts⸗ 
krankheiten, Pollutionen, Bleichſucht, weißen Fluß heilt 
raſch und ſicher Dr. A. Lohrengel in Leipig. 


in Papagei n. Gebauer, 1 Cylinder⸗Uhr, 1 goldene 
Broſche ſind Baumgartſche Gaſſe 44 zu verk. 


in vorzüglicher Qualität 

Goldſiſche empfiehlt die Aquarien⸗ 

handlung von August Hoffmann, 
Heil. Geiſtgaſſe 26. 


. 
Die Herberge zur Heimath, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 
| Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


Walter's Hotel. 


Hotel de Berlin. 


Hotel du Mord. 


3. Damm Nr. 13, 


Spickaale und Bücklinge, 


verſendet billigſt unter Nachnahme 


Fiſchmarkt 38. EN 
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| Die Pianoforte-Fabrik, 


= „, 1 

8 gegründet im Jahre 1820, 5 
10 + a N 
= em J. B. Wiszuiewski 8. 
> hält ſtets reiches und vorzügliches Lager von Flügeln und 2. 


Pianino's mit deutſcher, engliſcher, franzöſiſcher und ameri⸗ 
kaniſcher Conſtruction. Preiſe ſolide bei mehrjähriger Garantie. Gebrauchte 
Inſtrumente werden in Zahlung genommen und zum Einkaufspreiſe abgegeben. 
Theilzahlungen möglichſt berückſichtigt. Briefliche Aufträge ſofort effeetuirt. 

Reparaturen an Pianofortes jeder Art werden billigſt hergeſt llt. 
Rr Mieths⸗Inſtrumente find vorräthig. 


U 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Schiller, Tapezier und Decorateur, 


— — —ͤͤ— ee 


